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fragungen mehr als üblich. Potentiell erhöht sich damit die Mög¬
lichkeit der sekundären Viktimisierung; nur diesmal waren an die¬

sem Prozeß Forscher/innen beteiligt (vgl. Baurmann 1983, S. 40 ).

Ohnehin ist die Wirkung, die die Befragungen (insbesondere vor

der Verhandlung) an sich auf die Kinder bzw. ihr Verhalten vor

Gericht haben können, schon ein Forschungsthema fur sich. Je

nachdem, ob Kinder die Interviewer/innen des Forensischen In¬

stitutes als Vertrauens- oder als Autoritatspersonen erleben, kön¬

nen diese als streßfordernde oder streßmindernde Faktoren auch

die Wahrnehmung der Gerichtssituation (Risrko oder Bedrohung
versus Herausforderung) bzw. grundsätzlich den Bewaltigungs-

prozeß beeinflussen. Diese Effekte zu extrapolieren, kommt einer

Herausforderung gleich.
Um die Untersuchung überhaupt durchfuhren zu können, war

die Kooperation mit der Justiz vonnoten, weil das Forscherteam

die ca. 80 Versuchspersonen nur uber die Behörden erreichen

konnte. Da die Auswahl der Kinder nicht nach dem Zufallsprinzip

erfolgte, muß gefragt werden, aus welchen Gründen die Personen

mitmachen bzw. nicht mitmachen' Bei diesem Design kann nicht

ausgeschlossen werden, daß die Eltern und Kinder, die sich an

der Untersuchung beteiligen, informierter, aufgeschlossener und

damit insgesamt weniger belastet sind, als diejenigen, die nicht

an der Untersuchung teilnehmen . Naturlich konnte auch das Ge¬

genteil zutreffen, namlich, daß die Teilnehmer/innen sich weniger

Sorgen um ihre Kinder machen als andere Personen bzw. nicht

imstande sind, Belastungen wahrzunehmen. Der Wortbeitrag eines

Strafverteidigers auf dem Kolner Symposion wies in diese Rich¬

tung. Er erzahlte, daß in einem Verfahren, das von dem Berliner

Forscherteam begleitet wurde, gleichzeitig gegen eine Mutter er¬

mittelt wurde, die dem Forscherteam Auskunft uber die Befind¬

lichkeit ihres Kindes gab. Daß die Angaben der Mutter zum Be¬

lastungsempfinden ihres Kindes der Wahrheit entsprechen, darf

bezweifelt werden. Ihr Interview wird vermutlich sogar in die Aus¬

wertung einfließen, weil das Forensische Institut uber derlei ver¬

trackte Zusammenhange keine Informationen besitzt. Bezogen auf

die Auswahl der Eltern und Kinder ist es spätestens bei der Aus¬

wertung erforderlich, eine Beziehung zur Grundgesamtheit her¬

zustellen, damit die beschriebenen Effekte berücksichtigt werden

können.

Die Aussagekraft der Untersuchung zum Verhalten der Gerichte

wird m. E. des weiteren erheblich eingeschränkt, weil die Prozeß¬

beteiligten uber das Forschungsvorhaben informiert wurden. Es

ist anzunehmen, daß die Prozeßbeteiligten sich angesichts der

„Kontrolle von außen" sozial erwünscht, d. h. opferorientierter als

gewohnlich verhalten. Ein Vergleich der Häufigkeit der Anwen¬

dung von Opferschutzgesetzen in den untersuchten Verfahren mit

anderen nicht untersuchten Verfahren kann hierüber Aufschluß

geben.
Daß die Ergebnisse nicht repräsentativ sein werden und mit

Vorbehalt interpretiert werden müssen, ist schließlich auch auf

die Auswahl der Gerichte zurückzuführen. Da Berlin und Köln

zwei Hochburgen der Aufklarung zu sexuellem Mißbrauch sind,
muß eine dementsprechend höhere Sensibilisierung der Richter/in¬

nen vorausgesetzt werden. Untersuchungen, die in diesen Städten

durchgeführt werden, spiegeln demnach nur die Situation der

ausgewählten Standorte, nicht aber der gesamten Bundesrepu¬
blik wider.

Natürlich gibt es keine Methode ohne Fehler, desto notwen¬

diger ist es aber, die methodischen Fehlerquellen bei der Darstel¬

lung und Interpretation der Ergebnisse kenntlich zu machen. Die

Reichweite der Aussagen - insbesondere gegenüber den Medien

- zu thematisieren, ist nicht zuletzt die Pflicht jedes Wissenschaft¬

lers/jeder Wissenschaftlerin, weil er/sie ein Stuck weit mitbestim¬

men kann, wie in Zukunft institutionell und individuell auf sexu¬

ellem Mißbrauch reagiert wird.

Anschrift der Verfasserin: Dr. Sabine Kirchhoff, Do rdelweg 24,

58638 Iserlohn.

Institutioneller Umgang mit sexueller Kindesmißhandlung

Friedhelm Kirchhofer

Zusammenfassung

Das Kinderschutz-Zentrum Kiel hat in einem zweijäh¬

rigen Forschungsprojekt die institutionellen Reaktionen auf

vermutete Fälle sexueller Kindesmißhandlung untersucht.

Anhand von Fragebogen und Interviews wurden in drei

ausgewählten Kreisen Schleswig-Holsteins Angaben von

ca. 900 Personen aus den verschiedenen Einrichtungen er¬

hoben, die mit Kindern und Familien zu tun haben. Es

wurde u.a. nach grundsatzlichen Einstellungen und Ein-

2 Baurmann, M.C. (1983): Sexualität, Gewalt und psychische
Folgen. Eine Längsschnitt-Untersuchung bei Opfern sexueller Ge¬

walt und sexuellen Normverletzungen anhand von angezeigten

Sexualkontakten. Wiesbaden: BKA-Forschungsreihe Bd. 15.

'

Die Anregung kam von Prof. G. Lehmkuhl wahrend des

Symposions.

Schätzungen gefragt, die Befragten sollten ihre eigene In¬

formiertheit und ihren Fortbildungsbedarf einschätzen,
und sie sollten Angaben zum konkreten Vorgehen, zum

Verlauf von Verdachtsfallen, zu Kooperation und kolle¬

gialer Unterstützung machen. Die Studie zeigt grundsätz¬
liche Defizite im Hilfesystem auf: Es fehlen Handlungs¬
konzepte, Richtlinien und spezifische Fortbildungen, es

gibt Rollenunklarheiten und Mangel an Kooperation und

gegenseitiger Unterstützung. Es werden mehr Thera¬

pieplätze für Kinder und Jugendliche gefordert sowie ge¬

eignete Unterbringungsmöglichkeiten und Facheinrichtun¬

gen zur diagnostischen Abklärung.

1 Fragestellungen und Methode

Im Oktober 1994 wurde ein zweijähriges Forschungs¬
projekt des Kinderschutz-Zentrums abgeschlossen. Die

Studie hatte zum Ziel, anhand von Fragebögen und per-
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sonhchen Interviews zu erheben, wie Mitarbeiter/innen

verschiedener Institutionen mit Verdachtsfallen von se¬

xueller Kindesmißhandlung umgehen Es wurden Ange¬

hörige von Fruhfordereinrichtungen, Kindertagesstätten,
Grund- und Sonderschulen, Gesundheitsämtern, Kinder¬

kliniken und Kinderarztpraxen, Ämtern fur Soziale Dien¬

ste und Jugendamtern, Beratungsstellen, Frauen- und

Madchenprojekten, Schutz- und Ktiminalpohzeidienst-

stellen, Staatsanwaltschaften sowie Amts- und Landge¬
richten zu ihren Erfahrungen, ihren Einstellungen, Ein¬

schatzungen und Aufgaben befragt. Außerdem interessier¬

ten der Ausbildungs- und Wissenstand der einzelnen Be-

rufsgrtrppen sowre dre Kooperation miteinander

Die Daten wurden aus den Angaben von ca 900 Per¬

sonen aus drei verschiedenen kommunalen Kreisen gewon¬

nen, die einen 17seitigen Fragebogen ausfüllten und sich

z T zu einem personlichen Interview bereiterklarten Mit

einem Fragebogenrucklauf von 48% war die Beteiligung
an der Untersuchung, gerade bei diesem Thema und der

Form einer anonymen schriftlichen Befragung, sehr zufrie¬

denstellend (vgl Teegen 1992; Bange 1993, Burger u

Reiter 1993)
Gut die Hälfte aller zurückgesandten Fragebogen kamen

von den Mitarbeiter/innen aus dem Bereich der Primar-

erziehung. Fruhfordereinrichtungen, Kindertagesstätten
sowie Grund- und Sonderschulen

Der folgende Beitrag bietet einen zusammenfassenden

Überblick uber die Ergebnisse der Studie, die ausführlich

in dem Abschlußbericht (Harbeck u Schede 1994) wie¬

dergegeben sind

2 Ergebnisse

2 1 Bedeutung des Themas

Die Einschatzungen zur Bedeutung des Problems „Sexu¬

elle Kindesmißhandlung" in Deutschland, zur Pravalenz

und Dunkelziffer sowie zur Rolle der Medien in diesem Be¬

reich machen deutlich, daß ein großer Prozentsatz der Be¬

fragten sexuelle Kindesmißhandlung fur ein ernstzuneh¬

mendes und verbreitetes Problem halt Die u a in der Dis¬

kussion um den „Mißbrauch mit dem Mißbrauch" vertrete¬

ne Auffassung, das Problem werde viel zu sehr aufge¬
bauscht, wird von den meisten befragten Personen, die mit

diesem Thema beruflich zu tun haben, offenbar nicht geteilt

2 2 Informiertheit

Bei den Fragen zur Informiertheit ergeben sich große
Unterschiede zwischen den einzelnen Institutionen Mehr

als ein Fünftel der befragten Personen, die mit Verdachts¬

fallen von sexueller Kmdesmißhandlung befaßt sein konn¬

ten oder sind, fühlen sich zu diesem Thema schlecht in¬

formiert Die Antwoiten zur Anzeigepfhcht zeigen, wie

wenig sich viele Befragte ubei rechtliche Aspekte in diesem

Bereich auskennen So wissen die wenigsten, daß nur An¬

gehörige der Polizei und der Staatsanwaltschaften ver¬

pflichtet sind, Strafanzeige zu erstatten, wenn sie auf be¬

ruflichem Wege von einer sexuellen Kindesmißhandlung

erfahren Diese fälschlichen Annahmen sind bedeutsam tur

den weiteren Umgang mit Verdachtsfallen und können un¬

ter Umstanden die Einleitung von Hilfemaßnahmtn vei

hindern

Insbesondere die Grundschullehrer/innen, aber auch an¬

dere Berufsgruppen, wie z B die Schutzpohzist(inn)en, ha¬

ben großen Bedarf an Fort- und Weiterbildung, da sie sich

zum Thema „sexuelle Kindesmißhandlung" im Vergleich
zu den anderen Berufsgruppen am schlechtesten informiert

fühlen Die Grundschullehier/innen wünschen sich hauti¬

ger als andere Berufsgruppen Informationen und pi aktischt

Seminare zu verschiedenen Bereichen von sexueller Km

desmißhandlung

2 3 Zuständigkeit

Zur eigenen Aufgabe im Problemfeld der sexuellen Kin¬

desmißhandlung betragt, geben die meisten Personen an,

fur die Weiterleitung an kompetente Stellen zustandig zu

sein (44-100%) Besonders auffallig ist jedoch dci relativ

hohe Prozentsatz von Personen, die sich tur Diagnostik
und Aufdeckung (d h Verdachtsabklai ung) verantwoithch

fühlen (bis auf Grundschule und Justiz jeweils nicht als

35%)
In Fortbildungen sollte deutlich gemacht weiden, daß

diese Aufgaben nur Personen übernehmen sollten, die uber

eine entsprechende Qualifikation verfugen und diese im

Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeit auch anwenden können

und sollen (siehe hierzu Helbig 1995)
Damit das Hilfesystem effektiv und nicht gegeneinander

arbeitet, sind klare Aufgabenverteilungen notwendig, die

sich an den Tätigkeitsbereichen und Möglichkeiten der

Institutionen und an den Kompetenzen der Mitarbeiter/in¬

nen orientieren

2 4 Eifahrung mit Veidachtsfiallen

Die befragten Mitarbeiter/innen des Amtes fur Soziale

Dienste, der Kriminalpolizei und des medizinischen Be¬

reiches verfugen uber die meiste Erfahrung mit Verdachts¬

fallen Mehr als zwei Drittel der Giundschullehrei /innen

hatten nach eigenen Angaben noch nie mit einem Ver¬

dachtsfall zu tun Dies ist erstaunlich, zumal die Grund-

schullehrer/innen mit durchschnittlich 22 Jahren ubei die

längste Berufserfahrung der Stichpiobe verfugen

2 5 Verlaufvon Veidachtsfiallen

Uber den höchsten Prozentsatz an bestätigten Vei-

dachtsfallen berichten Angehörige der Polizei (Schutzpo¬
lizei 74%, Kriminalpolizei 68%) Hier findet sich auch

der höchste Prozentsatz widerlegter Verdachtsfalle (9%

bzw 7%) Demgegenüber überwiegt bei den Personen aus

dem Bereich der Primarerziehung und aus den Beiatungs-
stellen die Anzahl der ungeklärten Falle (44-49%) Polizei

und Justiz haben vermutlich in der Mehrzahl mit weitge

hend geklarten Sachverhalten zu tun, wahrend die Peiso

nen aus dem Bereich der Primarerziehung (Fmhfordeiung,
Kindeitagesstatte, Grund- und Sonderschule) häufiger mit

zunächst vagen Vermutungen konfrontieit sind

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)
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2 6 Innere Reaktionen

Die Angehörigen von Kriminal und Schutzpolizei geben

an, bei der Konfrontation mit einem (vermuteten) Fall se¬

xueller Kindesmißhandlung innerlich sehr ruhig zu reagie¬

ren Demgegenüber fühlen sich Personen, die beruflich mit

sehr jungen Kmdern zu tun haben (Fruhforderung und

Kindertagesstätte), bei Verdachtsfallen am wenigsten ruhig
und gelassen Diese Personen sind häufig die ersten, die

Auffälligkeiten an den Kindern feststellen und dann selbst

entscheiden müssen, wie sie auf unklare Anzeichen reagie

ren, wahrend die Polizei fur den Umgang mit den dann

meist schon geklarten Sachverhalten uber eindeutige
Dienst- und Handlungsanweisungen verfugt Unterschied¬

liche berufliche Anforderungen sind nach dieser Hypothese
vei antwortlich fur unterschiedliche emotionale Reaktionen

2 7 Handlungsbameien

Die wichtigsten genannten Grunde, die die Befragten
davon abhalten wurden, in einem Verdachtsfall weitere

Schritte zu unternehmen, sind mangelnde eigene Sicherheit

uber den Sachverhalt, die fehlende Möglichkeit, den Ver¬

dacht zu erharten und zu wenig Erfahrung mit Verdachts

fallen Hier deutet sich ein negativer Zusammenhang von

Befunden an, vor allem fur den Bereich der Grundschule

(siehe auch Johns u Kirchhofer 1995) Personen, die

wenig Erfahrung im Umgang mit Verdachtsfallen haben,
fühlen sich unsicher und können dadurch abgehalten wer¬

den, etwas zu unternehmen Sie suchen selten Kontakt zu

anderen Einrichtungen oder erhalten in ihrer Institution

wenig Unterstützung Auf diese Weise können die auftre

tenden Verdachtsfalle unter Umstanden nicht geklart wer¬

den, die Personen gewinnen keine weitere Sicherheit im

Umgang mit dieser Problematik, und mögliche Hilfe fur

betroffene Kinder unterbleibt

2 8 Maßnahmen

Wir befragten die in bezug auf Verdachtsfalle „erfahre¬
nen" Personen, was sie bei ihrem letzten Verdachtsfall un-

tenommen haben (Mehrfachnennungen waren moghch)
Etwa zwei Drittel der Befragten suchten Rat und Unter

stutzung bei Kollegen/innen Außerdem suchte die Hälfte

der Personen nach weiteren Hinweisen bzw Beweisen

Ebenfalls die Hälfte aller „erfahrenen" Befragten sprach
mit dem betroffenen Kind Dies wurde allerdings am we¬

nigsten von den Personen getan, die im Bereich der Pri¬

marerziehung arbeiten (21-44%) Mit den Eltern der je

weihgen Kinder sprachen weniger als die Hälfte der Per

sonen Nur bei Angehörigen von Beratungsstellen und Po

hzei hegt der Prozentsatz uber 50% Gut ein Drittel der

Befragten sprachen mit anderen Vertrauenspersonen des

Kindes (z B Lehrer/innen und Erzieher/innen) Außer bei

dei Kriminalpolizei und der Justiz hegt bei den übrigen

Beiufsgruppen der Anteil der Personen, die mit der ver¬

meintlich mißhandelnden Person sprachen, unter 25% We¬

niger als 1 % aller „erfahrenen" Befragten gaben an, beim

letzten Verdachtsfall gar nichts unternommen zu haben

2 9 Kooperation

Die Zusammenarbeit der Institutionen ist noch nicht

selbstverständlich Em großei Teil der Personen, die bereits

mit Fallen von sexueller Kindesmißhandlung befaßt waren,

hat keine hilfreichen Kooperationskontakte mit anderen

Institutionen erfahren Die Berufsgruppen aus dem Bereich

der Primarerziehung suchen am wenigsten Kontakt zu an¬

deren Institutionen Jede 3 bis 5 Person aus diesen Ein¬

richtungen, die mit einem Verdachtsfall zu tun hatte, nahm

keinen Kontakt zu anderen Instrtutionen auf Daraus laßt

sich ableiten, daß Konzepte zur Vernetzung der Einrich¬

tungen und fur institutionsubergreifendes Handeln erst ent¬

wickelt werden müssen Bislang ist das Vorgehen in einem

Einzelfall häufig von persönlichen Kontakten und indivi

duellen Handlungsweisen abhangig

2 10 Kollegiale Unterstützung

Ebenfalls sehr wichtig ist fui die Befragten die Unter

stutzung durch Kollegen/innen der eigenen Einrichtung
Dies ist die am häufigsten genannte Hilfe bei Fallen von

sexueller Kindesmißhandlung Fur den kollegialen Aus¬

tausch sollte in den Institutionen Zeit, z B in Form von

regelmäßigen Besprechungen, zur Verfugung gestellt wer

den Dies kann die individuelle Sicherheit bei der Umset¬

zung weiterer Maßnahmen vergrößern, welche ein wesent

hcher Faktor fur den beruflichen Umgang mit sexueller

Kmdesmißhandlung zu sein scheint

Personen mit Erfahrung schätzen die Bedeutung von Su¬

pervision wesentlich hoher em als Personen ohne Erfah

rung Dies bestätigt die Wichtigkeit von fachlicher Super¬
vision gerade fur diesen Bereich Sie stellt bei den unter

suchten Einrichtungen immer noch die Ausnahme dar Von

den meisten befragten Personen wird ein großer Bedarf

an speziellen Fortbildungen zu weiterfuhrenden Themen

und an der Praxis orientierten Workshops geäußert

2 11 Richtlinien

Desweiteren konnten Handlungsleithnien fur den Um

gang mit Verdachtsfallen von sexueller Kmdesmißhandlung
hilfreich sein In den meisten Institutionen liegen derartige
Leitfaden nicht vor, werden aber von vielen Mitarbeiter/in

nen gewünscht Fur die verschiedenen Institutionen sollten

entsprechende Empfehlungen zum beruflichen Umgang mit

Verdachtsfallen erarbeitet werden Nur bei der Polizei exi¬

stieren klar vorgegebene Handlungsnchthnien

3 Zusammenfassende Beurteilung und Forderungen

Anhand der vorliegenden Studie können bestehende

Mangel im Hilfesystem aufgezeigt werden fehlende Hand

lungskonzepte, Rollenunklarheiten, Defizite in derKoope
ration und Mangel an spezifischen Fortbildungen Zur Ver

besserung der Situation in diesen Bereichen ist Forschung,
konzeptionelle Arbeit und die Entwicklung konkreter

Maßnahmen notwendig
Von der überwiegenden Zahl der Befragten wird das

Hilfesystem als unzureichend beurteilt Es weiden mehr
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Einrrchtungen gefordert, die Therapien fur Kinder, aber

auch fur mißhandelnde Personen anbieten Die Finanzie¬

rung von Facheinrichtungen, die sich auch mit sexueller

Kindesmißhandlung befassen und dre Diagnostik zur Ver-

dachtsabklarung leisten, sollte sichergestellt sein bzw aus¬

geweitet werden. Notwendig ist die Schaffung von geeig¬

neten Unterbringungsmoghchkeiten fur sexuell mißhandel¬

te Kinder

Es sollte dabei nicht aus dem Blick geraten, daß sexuelle

Mißhandlung nur eine Form von Gewalt gegen Kinder

darstellt und Kinderschutz dementsprechend breit angelegt
sein muß Die Arbeitskreise und jeweiligen Institutionen

sollten sich auch mit körperlicher und seelischer Kindes¬

mißhandlung und -Vernachlässigung beschäftigen Es ist

em effektives und kooperatives Netzwerk zu schaffen, das

schnelle und umfassende Hilfen bei Gewalt gegen Kinder

anbieten kann

Summary

Institutional Handlmg ofSexual Abuse of Children

In the years 1992-94 the Child Protection Centre Kiel

camed out the first investigation of how various institu¬

tions (nursey schools, schools, advisory offices, children's

speciahsts, youth welfare departments, pohce, judicial
authonties etc ) in the German-speaking area deal with

suspected cases of sexual child abuse A special compre-

hensive questionnaire and a personal interview were drawn

up to find out details concerning knowledge, experiences,

attitudes and concrete measures of the employees The

particulars were evaluated of about 900 persons from three

differently structured distncts in Schleswig-Holstein The

institutions (with the exception of the pohce and judical
authonties) do not have any clear concepts regarding the

handlmg of suspected cases of sexual child abuse The

reactions of the institutions usually depend on the level ot

knowledge, experience and subjective assessment of in¬

dividual employees Roles are not cleary defined and there

is not enough Cooperation between the institutions The

employees require more practice-onentated training and

case-specific supervision There are not enough cooidina

tion bodies for those concemed, therapeutic places and

accommodation possibihties for children and \ouths as

well as effective offers of assistance for adults and youths
who have abused children
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Zwei Schritte vor und einer zurück? - Antworten der Jugendhilfe auf

sexuelle Gewalterfahrungen von Mädchen und Jungen

Christiane Rohleder und Monika Weber

Zusammenfassung

Welche Auswirkungen hat das Wissen um sexuellen Miß¬

brauch auf die Jugendhilfe gehabt5 Kann Betroffenen heute

angemessene Hilfe geboten werden? Auf der Basis einer

Bestandsaufnahme in drei Regionen haben die Autorinnen

in einem dreijährigen Forschungsprojekt den Bestand an

Hilfsangeboten, den Tortbildungsstand der Fachkräfte, ih¬

re Deutungs- und Handlungsmuster sowie die Konzeptionen
von Einnchtungen einer Analyse unterzogen Zusammen¬

fassend kommen sie zu dem Schluß, daß durch neue Hilfs¬

angebote, gestiegenes Problembewußtsein und wachsende

Sensibilität der Fachkräfte unzweifelhaft eine Verbesserung

der Situation fur betroffene Madchen und Jungen erreicht ist

Die mangelnde langfristige Absicherung neu konzipierter
Hilfsangebote, fortbestehende Deutungs- und Handlungs-
mustei der Fachkräfte sowie konzeptionelle Grenzen in

den Einrichtungen stehen einer grundsätzlichen Neuorien¬

tierung der Hilfen an den Interessen und Bedurfnissen be¬

troffener Madchen und Jungen aber nach wie vor entgegen

Als vor gut zehn Jahren betroffene Frauen erstmals wag¬

ten, uber sexuelle Gewalterfahrungen in ihrer Kindheit zu
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